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Eine Publikation der

Der Schulalltag soll lebendig sein
Seit August 2019 ist Gabrijela Pejic-Glisic Rektorin der KantonsschuleMenzingen – ein Rück- undAusblick.

Vanessa Varisco

«Intensiv und hochinteres-
sant.» So beschreibt Gabrijela
Pejic-Glisic ihre ersten fünf
MonatealsRektorinanderKan-
tonsschule Menzingen. Die
42-Jährige arbeitete davor als
Prorektorin an der Kantons-
schule Alpenquai Luzern und
absolvierte von 2016 bis 2018
dieSchulleiterausbildungander
Universität St.Gallen. Auf das
laufendeSchuljahrwechselte sie
in den Kanton Zug. Sie erklärt
ihreBeweggründe:«Immerwie-
derhabe ichvonderKantiMen-
zingen gehört. Zwei Dinge sind
mir dabei besonders aufgefal-
len: die Leitideen und die aktu-
ellen Projekte.»

Zu den Leitideen gehören
dieBildungsqualität,Offenheit,
VerantwortungundTeamfähig-
keit.Werte, diederRektorin ein
Anliegen sind.«UnddieProjek-
te zeigen ein Gymnasium, das
sich den derzeitigen Anforde-
rungen engagiert stellt», führt
sie aus. In ihren ersten fünfMo-
natenwurde sie schliesslichbald
mit neuen Aufgaben und Men-
schenkonfrontiert. Beeindruckt
habe sie dabei besonders, dass
die Leitideen keine leerenWor-
te seien, sondern «vielmehr im
Alltagpräsent».Haltungenwür-
den gelebt. «Ich habe Lehrper-
sonen kennen gelernt, die den
Schülerinnen und Schülern lei-
denschaftlich die Welt aus ver-
schiedenen Blickwinkeln zei-
gen, kritisches Denken fördern
und fordern», erzählt sie.

DerKontakt zudenLehrper-
sonenderKSMliegt ihr amHer-
zen. SeitAnfangdesSchuljahres
führt siedeshalbmitallenAnge-
stellten – derzeit sind es 100 an
der Zahl – ein persönliches Ge-
sprächaneinemOrt,densie frei
wählendürfen.«IndiesemAus-
tausch erlebe ich das Engage-
ment für die Schule, die vielen
Begabungen,dieVielfaltunddas
Potenzial, das in dieser Schule
steckt», begründet Pejic den
Entscheid fürdieseTreffen.Die
Offenheit und Herzlichkeit der
Menschen an der KSM, die ihr
entgegengebracht worden sei,
bereitet ihr seit ihrem Antritt
grosse Freude.

FürdieDigitalisierung
sensibilisieren
Auf der Agenda der neuen Rek-
torin stehennebendemKennen-
lernen der Schule und der Mit-
arbeiter einige weitere Stich-
punkte. Derzeit setzt sich die
Schule etwa unter dem Motto
«KSM 2022» neue Ziele. The-
menschwerpunktesinddabeidas
starke Schulwachstum in den
letzten Jahrenunddiedamit ein-
hergehendenMassnahmen (sie-
heBox).Gabrijela Pejic erläutert
das Projekt genauer: «Die alten
Stärken der Schulen sollen be-
wahrtwerden,aberauchPlatz für
Neues geschaffen und die Basis
für die Zukunft gelegt werden,
sodassdieKSMweiterhineinOrt
bleibt, anwelchemwirgerne ler-
nen, lehren,arbeitenundzusam-
menleben.» In die Kategorie
«Zukunft der Schule» gehört
auch das Stichwort Digitalisie-
rung. Grundsätzlich steht die
neue Rektorin diesen techni-

schen Errungenschaften positiv
gegenüber,wie sieAuskunftgibt:
«Persönlichbin ichderMeinung,
dassdieDigitalisierungdaskriti-
sche, eigenständige und auch
kreative Denken aufwertet und
unsere Lebensqualität verbes-
sert.» Als Beispiel nennt sie den
Beitrag der Digitalisierung zur
besserenBehandlungvonKrank-
heiten wie Krebs. Schulen dürf-
ten sich entsprechend diesem
Fortschrittnichtverweigern, son-
dern vielmehr eine aktive Rolle
übernehmenundmitgestalten.

Dabei gilt es, die Balance zu
finden:DieAufgabederSchulen
sei es, die Kinder und Jugendli-
chen zu befähigen, sich sicher
und kompetent sowie durchaus
kritisch «in der längst digitali-
sierten Welt zu bewegen». Sie
sollen aber auch befähigt wer-
den, sich trotzdesbeträchtlichen
Ablenkungspotenzials der digi-
talen Medien zu konzentrieren,
«sich zu fokussieren auf eine
Aufgabe».DieKSMerfolgt zum
Erwerb dieser Kompetenzen
zwei Ansätze. Zur «digitalen
Mündigkeit» gehören die Me-
dien- und ICT-Kompetenz,
eine für die allgemeine Studier-
fähigkeitheutzutageessenzielle
Kompetenz. Zur «digitalen
Mündigkeit» gehört auch das
Nachdenken über rechtliche,
ökonomische und gesundheitli-

che Fragen im Zusammenhang
mit der Digitalisierung. Zum
«Denken undHandeln inAlter-
nativen» gehört, mit den Com-
putern situationsgerecht und
zielorientiert umgehen zu kön-
nen. Die Schüler sollen immer
wieder darüber nachdenken,
welchesWerkzeug inderaktuel-
lenSituationgeeignet ist.«Auch
wirLehrerinnenundLehrer sol-
len diese Frage für unseren
Unterricht immer wieder stel-
len.» So soll BYOD (Bring Your

Own Device) nicht bewährte
Unterrichtsformenverdrängen,
sondern ergänzen und berei-
chern. Im Zusammenhang mit
dem Erwerb digitaler Kompe-
tenzenwurde anderKSMkürz-
lich das Fach Informatik einge-
führt.Was zur Folge hatte, dass
Anfang des Schuljahrs die Wo-
chenstundentafel angepasst
werden musste. Einigen Fä-
chern wurde entsprechend zu
Gunstender InformatikLektio-
nen gekürzt. «Das war auch für
mich, welche die Diskussionen
im letzten Schuljahr nicht mit-
erlebt hat, ein komplexes The-
ma», sagt Pejic.

Spürbar ist also:Technikund
Informatik sind Themen, wel-
che die KSMbewegen und des-
halb gefördertwerden.Als Pro-
rektorin der Kantonsschule Al-
penquai hatGabrijela Pejic sich
in Luzern für die Etablierung
der Mint-Fächer (Mathematik,
Informatik, Naturwissenschaft
undTechnik) eingesetzt. Ander
KSM werden die beiden Mint-
Schwerpunktfächer Biologie
und Chemie sowie Physik und
AnwendungenderMathematik
angeboten. «In der Herbststu-
dienwoche absolvierten ausser-
demalle Lernendender dritten
Klassen auf Maturitätsstufe
zum ersten Mal eine Mint-Wo-
che», blickt Pejic zurück. In ver-

schiedenenWorkshops gewan-
nen sie Einblicke in technische
ThemenwieRobotik, Brücken-
bau, 3D-Druck und Baustoffe.

«Stereotype
durchbrechen»
Es geht um mehr als die Ver-
mittlung von Inhalten. Natur-
wissenschaften haben denRuf,
bei Männern beliebter zu sein,
als bei Frauen.Wie sieht esdies-
bezüglich anderKantonsschule
Menzingen aus?«Unsere Schü-
lerinnen sind sehr interessiert.
Vielleicht liegt es auch daran,
dasswir ander Schule tolle Leh-
rerinnen haben, welche als
weibliche Rollenmodelle die
Stereotype durchbrechen und
soErfolgserlebnisse imKontakt
mit der Mint-Welt ermögli-
chen», erwägt Pejic.

Sie betont allerdings: «Die
Förderungder technischenund
mathematischen Fächer funk-
tioniert nicht ohne die anderen
Fächer.» Sie selbst hat einenna-
turwissenschaftlichen Hinter-
grund, studierte Biochemie an
der Uni und ETH Zürich. In
ihrerGymnasialzeit hätten aber
auch Literatur und Kunst eine
entscheidende Rolle gespielt.
Abschliessend führt Pejic aus:
«Es braucht den Diskurs unter
allen Fächern. Das ganze gym-
nasiale Paket ist wichtig.»

Über 500 Kantischüler in Menzingen
Wachstum DassdieSchülerzah-
len stetig steigen, ist in allenZu-
ger Gemeinden bemerkbar. An
der Kantonsschule Menzingen
ist das nicht anders. In den letz-
ten vier Jahren wuchs die Schü-
lerzahl laut der Kantonsschule
Menzingenvon350auf500. Im
Schuljahr2020/21erreicheman
mit ungefähr 550 Lernenden –
dasentsprichtdemZuwachsvon

ungefährzweiSchulklassen–die
maximaleGrösse.«Damit istdie
Kapazität des neuen Schulhau-
sesbereits ausgeschöpft»,weiss
RektorinGabrijela Pejic.

Diese Entwicklung müsse
man gemeinsam mit der Bil-
dungsdirektion imAuge behal-
ten.Auchdeshalb,weil sichdas
ChamerStimmvolkAnfangdes
Jahres2019gegendenStandort

Allmendhofausgesprochenhat
unddahereinneuer,möglicher
Standort für eine dritte Kan-
tonsschule evaluiert werden
muss. Die Gefahr, dass der
StandortMenzingenunpersön-
lichwerde, siehtPejicallerdings
nicht. «Die Kantonsschule Zug
ist beispielsweise eine grössere
Schule und trotzdem keine an-
onymeBildungsanstalt»,bilan-

ziert sie. Laut der kantonalen
Statistikbesuchen imlaufenden
Schuljahr 1290 Schüler das
Gymnasium und 114 die Wirt-
schaftsmittelschule. Um eine
Anonymität zu verhindern, sei
es wichtig, dass man unabhän-
gig der Grösse eine lebendige
Schulkultur pflege.
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Das 2018 eingeweihte Schulhaus wird schon bald vollständig belegt sein. Bild: Christian H. Hildebrand (Menzingen, 16. August 2018)
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«Dasganze
gymnasiale
Paket ist
wichtig.»

Bestmarke im
Kantonsspital
Baar Das Zuger Kantonsspital
verzeichnete imJahr 2019einen
Geburtenrekord. Die Anzahl
Neugeborener stieg im Ver-
gleich zumVorjahrum50Babys
auf dieGesamtzahl von997Ba-
bys an. Konkret wurden 486
Knabenund511Mädchengebo-
ren, teilt das Spitalmit.Auch im
neuen Jahr werden wieder Kin-
der in Baar geboren. So gibt es
ein Neujahrsbaby im Kantons-
spital: Am Abend des 1. Januar
kamesaufdieWelt.NachAnga-
bendesSpitalswollendieEltern
keine weiteren Informationen
dazu veröffentlicht sehen.

Keine Meldung über eine
Geburt eines Kinds in der Neu-
jahrsnachtoder amNeujahrstag
erfolgte hingegen aus der And-
reas Klinik in Cham. In der Ge-
burtenstatistik 2019 lagen die
Mädchen mit 224 Neugebore-
nen ebenfalls vor den Buben
(203). Das teilt die Hirslan-
den-Gruppemit, zu der die Kli-
nik gehört. Die beliebtesten
Mädchennamenwarenüberdie
gesamteGruppebetrachtetMia,
Lina und Sofia. Bei den Jungen
nahmen die Namen Elias, Mat-
teo, Noah, Louis und Luca die
vorderen Plätze ein. (bier)

Hinweis
Das erste Zentralschweizer
Neujahrsbaby: Seite 29.


